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V o r w o r t

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger,

die altstadt von Hammelburg ist ein über Jahr-
hunderte gewachsenes einzigartiges Kulturdenk-
mal, dessen erhaltung ein vorrangiges Ziel der 
Stadtentwicklungspolitik ist.

es ist nicht nur die Vielzahl der Baudenkmale und  
ensembles, die unsere altstadt auszeichnen. es 
ist eine in weiten teilen erhaltene Bausubstanz, 
die trotz des unterschiedlichen Baualters der  
einzelgebäude eine bemerkenswerte gestalteri-
sche einheit bildet.
nahezu unverändert ist auch das städtebauliche 
Gerüst, der mittelalterliche Stadtgrundriss, die 
aufteilung der Grundstücke und Hofanlagen und 
das netz aus Straßen und Platzräumen.

es ist aber nicht nur die gestalterische Qualität 
der altstadt, sondern auch die sinnvolle Ordnung 
des Ganzen, die es zu erhalten gilt. Sie ermög-
licht auch in Zukunft neu- und Umbauten, soweit 
sie sich an den vorgegebenen Maßstab halten.

Zwar kann die Stadt auf das bauliche Geschehen 
der Privateigentümer durch eine Gestaltungssat-
zung rechtlich nur beschränkt Einfluss nehmen, 
aber sie kann eine Reihe von Voraussetzungen 
schaffen, die die bauliche Qualität in der altstadt 
verbessern helfen, z.B. durch Vorgaben von 
Leitlinien, durch Beratung und Betreuung sowie 
durch finanzielle Förderung von Baumaßnahmen 
im Rahmen des kommunalen förderprogramms. 
Vor allem aber will die Stadt Einfluss nehmen 
durch ein gegenüber den Bürgern überzeugen-
des engagement in Sachen architektur und 
Gestaltung in der altstadt.

Mit diesem Leitfaden wollen wir motivieren und 
bürgerschaftliches engagement wecken, am gro-
ßen Ziel der erhaltung und Gestaltung der 
altstadt mitzumachen. für alle Beteiligten soll  
dabei der Leitfaden Baugestaltung ein leicht 
lesbarer Wegweiser für das Bauen in der altstadt 
sein.

neben den Bestimmungen der Gestaltungssat-
zung und den Richtlinien zum kommunalen för-
derprogramm finden sich in dem Heft vor allem 
auch Hinweise und empfehlungen zum richtigen 
Umgang mit der altstädtischen Bausubstanz. das 
Bauamt der Stadt steht ihnen darüber hinaus 
jederzeit beratend zur Seite.

ich freue mich, dass die Stadt Hammelburg mit 
diesem Leitfaden zur Baugestaltung dokumentie-
ren kann, wie sehr die erhaltung und erneuerung 
der altstadt ein gemeinsames anliegen in diesen 
Jahren ist. 

Hammelburg, den 03.12.2015

1. Bürgermeister, armin Warmuth
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Z I e l e  d e r  s a t Z u n g

wozu eine gestaltungssatzung?

die altstadt von Hammelburg wird im Rahmen 
des Städtebauförderungsprogrammes umfassend 
erneuert und saniert. neben den erheblichen 
investitionen und Verbesserungen im öffentlichen 
Raum soll der Schwerpunkt der Maßnahmen auch 
bei der erhaltung und der Sanierung der privaten 
Bausubstanz liegen.

die Gestaltungssatzung dient dem Ziel, den 
privaten Baumaßnahmen einen architektonischen 
Rahmen vorzugeben, in dem sich ein Bauvorha-
ben einpassen kann. Mit der Gestaltungssatzung 
will die Stadt Verunstaltungen verhindern und 
qualitätvolles Bauen ermöglichen. 
die Gestaltungssatzung gilt für die errichtung, 
Änderung, instandsetzung und Unterhaltung von 
baulichen anlagen, auch solchen, die gem. BayBO 
art. 57 verfahrensfrei sind.
der sachliche Geltungsbereich umfasst weiterhin 
die errichtung, aufstellung und Änderung von 

Werbeanlagen nach art. 81 abs. 1 nr. 2 und die 
Gestaltung von unbebauten flächen der bebauten 
Grundstücke, einschließlich art, Gestaltung und 
Höhe von einfriedungen nach art. 81 abs. 1 nr. 5 
BayBO.

insgesamt geht es der Gestaltungssatzung um 
das Ziel, die altstadt als wertvolles Kulturdenkmal 
zu erhalten und zu erneuern. dazu ist es notwen-
dig, die charakteristische historische Bausubstanz 
vor unbedachten Veränderungen zu schützen.         
andererseits sollen qualitativ hochwertige neu- 
und Umbauten nicht verhindert werden, soweit sie 
sich in den architektonischen und städtebaulichen 
Rahmen der altstadt einfügen. 
die Gestaltungssatzung unterscheidet daher in 
ihren Regelungen zwischen stadtbildprägender 
Bausubstanz und neu- und Umbauten, für die 
weniger strenge Regeln gelten.

Lageplan M 1:1000 kann    
als anlage dieser Satzung 
im Stadtbauamt eingesehen 
werden
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aufgrund von art. 81 abs. 1 nr. 1, 2 und 7 der 
Bayerischen Bauordnung (BayBO vom 11.12.2012) 
erlässt die Stadt Hammelburg folgende Satzung:

§ 1 generalklausel

(1) das charakteristische Stadtbild der altstadt 
von Hammelburg ist zu erhalten, zu schützen und 
weiter zu entwickeln. Bauliche Maßnahmen aller   
art sind bezüglich der Gestaltung, Konstruktion, 
Werkstoffwahl und farbe so auszuführen, dass   
das historisch geprägte Straßen- und Stadtbild  
nicht beeinträchtigt wird.

(2) Unbebaute Grundstücksflächen sind so zu 
gestalten, dass sie sich in das Stadt-, Straßen- und 
Landschaftsbild einfügen und das Stadtbild nicht 
negativ beeinträchtigt wird.

§ 2 geltungsbereich

(1) der räumliche Geltungsbereich dieser Sat-
zung umfasst die historische altstadt von Hammel-
burg und wird grob umgrenzt:

die genaue abgrenzung des Geltungsbereiches ist 
dem dieser Satzung als anlage beigefügten Lage-
plan zu entnehmen, der Bestandteil der Satzung ist.

(2) der sachliche Geltungsbereich dieser Sat-
zung umfasst

1. die errichtung, Änderung, instandsetzung und 
Unterhaltung von baulichen anlagen,

2. die errichtung, aufstellung und Änderung von 
Werbeanlagen, Warenautomaten und sonstigen 
einrichtungen wie Solaranlagen und antennenauf-
bauten.

3. die Gestaltung von unbebauten Grundstücksflä-
chen.

(3) die Satzung unterscheidet in ihren fest-
setzungen zwischen stadtbildprägender Bausub-
stanz und nicht stadtbildprägender Bausubstanz. 
Zur stadtbildprägenden Bausubstanz zählen vor 
allem auch die Gebäude, die Mitte des 19. Jhs. 
nach dem Stadtbrand von 1854 im sogenannten 
Maximilianstil errichtet wurden. die stadtbildprä-
gende Bausubstanz und die dem Maximilianstil 
zuzurechnenden Bauten sind in beiliegender Karte 
dargestellt.

(4) die Bestimmungen des denkmalschutzes 
bleiben von dieser Satzung unberührt. dies gilt 
insbesondere für die Erlaubnispflicht nach Art. 6 
des Bayerischen denkmalschutzgesetzes. das 
denkmalschutzgesetz und diese Satzung können 
nebeneinander angewendet werden. Bei Unstim-
migkeiten ist das denkmalschutzgesetz vorrangig.

(5) die Vorschriften dieser Satzung sind nicht 
anzuwenden, wenn in einem Bebauungsplan ab-
weichendes bestimmt ist.

SatZUnG ZUM eRLaSS VOn öRtLicHen BaUVORScHRiften
- GeStaLtUnGSSatZUnG -

deR Stadt HaMMeLBURG VOM 16.11.2015
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Viele teile ergeben das ganze

die altstadt von Hammelburg ist Jahrhunderte 
alt. Viele Generationen haben hier gewohnt und 
gebaut. die altstadt hat sich immer wieder verän-
dert, aber man hat auch viel bewahrt. Geblieben 
sind in weiten teilen die Parzellen und Baustruktur 
der öffentlichen Straßen und Gassen und damit 
das Stadtgefüge insgesamt und es gibt eine reiche 
historische Bausubstanz, welche die Stadt auch 
heute noch weithin bekannt macht.

Jedes Haus, jede Mauer, jeder Baum trägt zum 
Gesamteindruck bei. Wie bei einem großen chor 
kommt es auf jede Stimme an. die dissonanzen 
eines einzelnen können die Harmonie des Gesam-
ten zunichte machen. 

der ersatz einer natursteinmauer durch eine 
Betonwand beeinträchtigt den Gesamteindruck 
ebenso wie ungeteilte Kunststofffenster in einem 
fachwerkhaus.

Jeder, der sich mit Hammer, Schaufel, Säge und 
farbeimer an seinem anwesen zu schaffen macht, 
muss wissen, dass er nicht nur sein eigentum, 
sondern auch die altstadt und das Stadtbild gestal-
tet.

Bau- und Sanierungsarbeiten in der Bahnhofstraße 
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(1) städtebauliche struktur

Zur Sicherung der historisch gewachsenen alt-
stadtstruktur sind die Blockstruktur der altstadt, die 
Parzellenstruktur sowie die Stellung der Gebäude 
auf dem Grundstück zu erhalten und bei Um- und 
neubauten wieder aufzunehmen. die historische 
aufteilung von Haupt- und nebengebäude, Hof 
und Freiflächen muss ablesbar bleiben. Ein Über-
springen der Parzellenstruktur sowie ein Zusam-
menfassen von benachbarten einzelbaukörpern ist 
weder in der fassade noch im dach zulässig.

(2) dichte und Höhe der Bebauung,   
	 Baukörper,	Baufluchten

Stadtbildprägende Gebäude sind in ihrem Stil und 
charakter zu erhalten. Bei Umbauten und Reno-
vierungen ist der zeittypische Baustil zu erhalten 
oder wieder herzustellen.

Bei neu- und Umbauten von nicht stadtbildprä-
genden Gebäuden sind die dichte, die Höhe und 
die Geschossigkeit der bestehenden Bausubstanz 
beizubehalten. die ausbildung eines Kniestocks 
zur erhöhung des dachraumes ist unzulässig.

Zur erhaltung der das Straßenbild prägenden Bau-
flucht ist die Stellung der Gebäude bei Neu- und 
Umbauten unverändert beizubehalten. Versätze, 
Rücksprünge aus der flucht und jede andere art 
räumlich wirksamer abweichungen von der Bau-
flucht sind unzulässig.

§  3  s t ä d t e B a u l I c H e  g e s t a l t u n g s Z I e l e

(3) dachlandschaft

der charakteristische, reich gegliederte und den-
noch einheitliche Gesamteindruck der dachland-
schaft ist in form, Material und farbe zu erhalten. 
neu- und Umbauten sollen sich in diesem Ge-
samteindruck einfügen. die in einzelnen Straßen 
vorherrschenden Hauptfirstrichtungen sind einzu-
halten.

Schrägaufnahme Marktplatz Hammelburg
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wiederaufbau nach dem großen stadtbrand 
1854 im stil der Zeit

das mittelalterliche und barocke Stadtbild ging 
in weiten teilen im großen Stadtbrand von 1854 
unter.
daher ist die altstadt in Hammelburg nicht nur 
durch die Bebauung des 18. Jahrhunderts und frü-
herer Zeit geprägt, sondern vor allem auch durch 
die Bebauung aus der Zeit des Wiederaufbaus in 
der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts.
Vor allem der Marktplatz erhielt damals über dem 
mittelalterlichen Grundriss eine Bebauung aus der 
maximilianischen Zeit (1852-1864). die im Sinne 
der maximilianischen neugotik erneuerte Giebel-
front des Rathauses beherrscht den Platzraum an 
dessen südwestlicher Seite. ihm gegenüber steht 
der ehemalige Gasthof zur Post, jetzt Raiffeisen-
bank, ein Quaderbau mit Lisenengliederung und 
Stichbogenfenstern um 1860. der heutige zweige-
schossige Bau war ursprünglich als Gebäude mit 
drei Geschossen geplant, wie eine Bauzeichnung 
aus der Zeit dies zeigt.
Weitere stadtbildprägende Bauten ergänzen das 
ensemble des Marktplatzes, wie das Gebäude 
Weihertorstraße 2 im neorenaissancestil mit kunst-
vollem Balkon als Mittel der fassadenbelebung.
typisch für die Zeit sind natursteinfassaden aus 
Kalkstein oder Buntsandstein mit farblich abge-
setzten fenster-, tor- und türumrahmungen und 
reich verzierten Gesimsen.

EHM.
SYNAGOGE

Stadt Hammelburg
Gebäude im Maximilianstil

Stadt Hammelburg

Ludwigstr. 22 | 97070 Würzburg

Tel: 0931/41998 -3 | Fax: 0931/41998 -45
www.dr-holl.de | buero.dr.holl@dr.holl.de

Auftraggeber
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Gebäude im Maximilianstil östlich des Marktplatzes

Ursprüngliche Planung für Gebäude östlich des Marktplatzes 
Planzeichnung aus dem Staatsarchiv Würzburg
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Baustruktur und Bauweisen

für die Gestalt der altstadt entscheidend sind die 
unterschiedlichen Bauweisen, die eine unverwech-
selbare eigenart und eigentümlichkeit der Baustruk-
tur in der altstadt entstehen lassen. Sie gilt es zu 
erhalten, zu verbessern und weiter zu entwickeln.

entlang der Bahnhofstraße und Kissinger Straße 
prägen vor allem 2- bis 3- geschossige Wohnge-
schäftshäuser in geschlossener Bauweise mit 
städtischem charakter die altstadt. Geschlossene 
Reihen mit traufseithäusern, aber auch regelmä-
ßige Reihungen von Giebelhäusern prägen den 
Straßenraum. entkernungen der z.t. dicht bebau-
ten anwesen sind zulässig, wenn damit keine       

negativen Auswirkungen auf die Gebäudefluchten 
verbunden sind.

Im östlichen Bereich der Altstadt finden sich die für  
die ehemalige ackerbürgerstadt typischen Gehöft-
formen auf einer kleinteilig und dicht bebauten Par-
zellenstruktur mit z.t. engen erschließungsgassen. 
die ehemaligen Hofanlagen mit ihrer dreiseitigen 
Bebauung sind auch heute noch für Wohnzwecke, 
aber auch für kleingewerbliche nutzung gut geeig-
net.
in vielen Bauten sind die historischen Gewölbekel-
ler noch erhalten. Sie sollten bei einem neu- und 
Umbau erhalten werden.
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(1) Hofanlagen

In verschiedenen Bereichen der Altstadt befinden 
sich Hofanlagen. diese Hofanlagen sind bei Um- 
und neubauten mit ihren wesentlichen elementen 
zu erhalten. die vorgegebene Grundform des Win-
kel-, dreiseit- und Vierseithofes, die Stellung des 
Haupt- und des nebengebäudes sowie der Hofab-
schluss, die Hofmauer und das Hoftor zur Straße 
sind zu bewahren.

(2) Bauweise

neu- und Umbauten müssen sich in die vorhan-
dene Bebauung einfügen. dies gilt insbesondere 
für die Gliederung des Bauvolumens, die dach-
form und dachneigung, die firstrichtung sowie die 
trauf- und firsthöhen des Gebäudes.

(3) gelände

das Gelände darf durch die errichtung von Bau-
werken in seinem natürlichen Verlauf nicht verän-
dert werden. nicht zulässig sind aufschüttungen 
z.B. für terrassen vor hoch gelegenen erdge-
schossen sowie abgrabungen z.B. für die Belich-
tung von Kellergeschossen. Bei neubauten darf 
die Rohdeckenoberkante über dem Kellergeschoss 
maximal 50 cm über dem natürlichen oder festge-
legten Gelände liegen (vgl. auch § 4 abs. 4).

Bei ersatzbauten für historische Gebäude kann die 
ehemalige Rohdeckenoberkante über dem Keller-
geschoss erhalten werden.

§  4  Z I e l e  d e r  g e B ä u d e g e s t a l t u n g

Bahnhofstraße 12
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energetische sanierung bei denkmälern 
und stadtbildprägenden gebäuden

die altstadt von Hammelburg ist geprägt von 
unterschiedlichen fassaden. fachwerkfassaden, 
natursteinfassaden aus Kalkstein oder Buntsand-
stein sind ebenso zu finden wie reich gestaltete 
Putzfassaden. Komplette außendämmmaßnahmen 
würden zu einer vollständigen Veränderung des 
erscheinungsbildes der Gebäude führen.
Bei erhaltenswerten Gebäudefassaden sollte 
daher auf eine außendämmung verzichtet werden 
und stattdessen eine innendämmung gewählt wer-
den. dies erfordert jedoch eine sorgfältige analyse 
des Bestandes unter Beratung eines erfahrenen 
architekten.
Gemäß § 24 abs. 1 der eneV 2013 dürfen die an-
forderungen nach der energieeinsparverordnung 
an Baudenkmälern oder an Gebäuden, die von der 
Kommune als sonstige besonders erhaltenswerte 
Bausubstanz eingestuft wurden, reduziert werden. 

auch bei der staatlichen förderung wird die 
Sonderstellung der Baudenkmäler und sonstiger 
besonders erhaltenswerter Bausubstanz beachtet. 
Der Förderbaustein „KfW-Effizienzhaus Denkmal“ 
sieht vor, dass bei diesen schützenswerten Ge-
bäuden der Jahresprimärenergiebedarf 160% des 
errechneten Wertes für das entsprechende Refe-
renzgebäude (vergleichbarer neubau nach eneV 
2009) erreichen darf.
auch für den transmissionswärmeverlust H‘T der 
wärmeabgebenden Gebäudehülle bestehen keine 
festen Vorgaben, so dass sich für die Planung die-
ser Gebäude ein hohes Maß an flexibilität ergibt.
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(4) außenwände

Außenwände einschließlich Giebelflächen sind 
nach Material, Struktur und farbe als einheit zu 
gestalten, soweit historisch keine andere Wandge-
staltung vorgegeben ist.

die fassaden der stadtbildprägenden Gebäude 
sind mit ihrer zeittypischen Gliederung z.B. durch 
Gesimse, Bänder, Lisenen und Gurte, sowie fens-
ter und türgewände aus naturstein, Holz oder 
Putz grundsätzlich zu erhalten oder wiederherzu-
stellen.

Bei neu- und Umbauten sind die außenwände in 
Massivbauweise als ein- oder mehrschaliges ver-
putztes Mauerwerk zu erstellen. ebenfalls ist eine 
fachwerkbauweise in tragender Holzkonstruktion     
mit Mauerwerk ausgefacht oder verputzt zulässig.

Bei Neu- oder Umbauten sind als Wandoberfläche 
Sichtmauerwerk oder Verblendung aus regionalem 
Buntsandstein und Kalkstein, Putz, fachwerk oder 
Schiefer- und Holzverkleidung in historisch begrün-
deter form zulässig. dies gilt auch für nebenge-
bäude, Garagenbauten (carports) und Scheunen.

nicht zulässig sind sogenannte Zierputze und 
gemusterte Putzarten. isolierputzarten und Wär-
medämmung sind nur zulässig, wenn fenster und 
türleibungen nicht beeinträchtigt werden. 
nicht zulässig sind Verkleidungen der außenwän-
de aus Keramik, Kunststoff und Metall sowie Ver-
bundwerkstoffe.

Verputztes oder verkleidetes fachwerk an histo-
rischen Gebäuden und natursteinmauerwerk soll 
nur freigelegt werden, wenn es nach Material und 
Verarbeitung als Sichtfachwerk oder Sichtmauer-
werk geeignet ist. nicht zulässig sind statisch 
unwirksame fachwerkkonstruktionen und fach-
werkattrappen aus Brettern und sonstigen Mate-
rialien.

Bei stadtbildprägenden Gebäuden ist der historisch 
vorgegebene Sockel bei Renovierungen zu erhal-
ten und wiederherzustellen. Bei neu- und Umbau-
ten ist der Sockel möglichst niedrig zu halten. die 
Höhe des Sockels sollte 50 cm nicht überschreiten.
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Fassaden und Fenster

die Wirkung eines Hauses hängt wesentlich von 
der form und Größe der fenster ab. Historische 
fenster machen sichtbar, mit welcher handwerk-
lichen Meisterschaft sie gefertigt und wie mit 
einfachsten Mitteln überzeugende gestalterische 
Wirkungen erzielt wurden.

nicht immer müssen historische fenster ersetzt 
werden. Man kann sie ausbauen, von den örtlichen 
Schreinern ablaugen, neu verleimen, reparieren, 
streichen und wiedereinsetzen lassen. Manchmal 
lassen sie sich durch einen zusätzlichen flügel zu 
einem Kastenfenster ergänzen. Holzfenster soll-  
ten grundsätzlich Metall- und Kunststofffenstern 
vorgezogen werden.

ein geteiltes fenster lässt sich leicht öffnen. die 
schmalen Fensterflügel stehen nicht in den Raum, 
wie das beim einscheiben-fenster der fall ist. 
flügel und Rahmen können wegen des geringe-  
ren Scheibengewichts schwächer dimensioniert 
werden.

Vorgetäuschte teilungen, wie aufgeklebte und auf-
gesetzte Sprossen, sind missverstandene Kons-
truktionen, die mit einer guten fenstergestaltung 
nichts zu tun haben.

eine besondere art von öffnung ist das Schaufens-
ter. Sie sollten sich als wesentliche Bestandteile der 
Hausarchitektur in die fassadengestaltung einfü-
gen. eine zu starke aufglasung des erdgeschos-
ses ist zu vermeiden.

dalbergstraße 30dalbergstraße 28

detailzeichnung Kastenfenster
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(5) wandöffnungen

1. Öffnungen (Fenster, türen und tore)

Bei stadtbildprägenden Gebäuden sind die öff-
nungen der Wand (fenster, türen und tore) 
einschließlich eventuell historisch vorgegebener 
Umrahmungen zu erhalten und wiederherzustellen. 
Veränderungen sind zulässig, wenn sie sich an 
dem Vorbild der überlieferten fassadengestaltung 
orientieren und diese wiederherstellen.

Bei neu- oder Umbauten sind Wandöffnungen so 
anzuordnen, dass große zusammenhängende 
Wandflächen erhalten bleiben und der Anteil der 
Wandfläche einer Fassade gegenüber den Flächen 
der öffnungen überwiegt (Lochfassade).

2. Fenster

fenster in stadtbildprägenden Gebäuden sind im 
zeittypischen Baustil zu erhalten oder wiederherzu-
stellen. Bei neu- und Umbauten müssen fenster 
eine dem Gebäude und dem Stadtbild angemesse-
ne Gestaltung erhalten. fenster in aufenthaltsräu-
men sind ab einer lichten öffnungsbreite von 1,30 
m in mindestens zwei stehende flügel zu untertei-
len. Glasbausteine sind an vom öffentlichen Stra-
ßenraum einsehbaren fassaden nicht zulässig.

3. schaufenster

Schaufenster bei neu- und Umbauten sind nur 
im erdgeschoss und nicht als eckschaufenster 
zulässig. achsen und teilungen müssen der Kon-
struktion des Gebäudes und der Proportion der 
fassade entsprechen. ihre Breite darf 2,50 m nicht 
überschreiten. auf die fassadengliederung in den 
Obergeschossen ist Bezug zu nehmen.

Zeitgemäßes Beispiel Schaufenster   
foto: Lukas Roth, Köln
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türen und tore

Zu jedem Haus gehört eine typische tür, die nicht 
ohne weiteres ausgewechselt werden kann. in der  
altstadt von Hammelburg tragen insbesondere 
charakteristische türen und tore zum erhaltens-
werten Stadtbild bei. Sie sind zu erhalten und bei 
Schäden möglichst handwerklich zu reparieren.

zeitgemäßes Stahltor
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4. tore und türen
Bei stadtbildprägenden Gebäuden sind tore und türen 
im zeittypischen Baustil zu erhalten oder wieder-
herzustellen. dies gilt für türgewände, torbögen sowie 
Radabweiser u.a. details.

Bei neu- und Umbauten sind tore und türen so anzu-
ordnen, dass große zusammenhängende Wandflächen 
erhalten bleiben und der Anteil der Wandfläche einer 
fassade gegenüber den flächen der öffnungen über-
wiegt. tore und türen sind ab einer öffnungsbreite von 
1,30 m in zwei flügel zu unterteilen. Straßenseitige 
Hoftore und türen sind in Holz oder Stahl  auszufüh-
ren. Stahlkonstruktionen mit Holzverschalung sind 
zulässig. Glänzende Materialien sind nicht zulässig.
Garagentore in straßenseitigen Gebäudefronten sind 
mit Holz zu verkleiden.
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Klappläden

Rolladenkästen sind wärmetechnisch nur schwer 
abzudichtende Löcher in der außenwand. einfache 
Holzklappläden bieten dagegen einen zusätzlichen 
Wärme- und Schallschutz. als Gestaltungsele-
mente sind sie häufig an historischen Fassaden 
unverzichtbar.

anbauten

anbauten wie Vordächer, Balkone, Wintergärten 
und andere sind untergeordnete Bauteile, die in 
der gleichen formensprache wie das Hauptgebäu-
de zu gestalten sind. Sie sollten in ihren dimensio-
nen im Verhältnis zum Hauptbaukörper klein sein.

ein moderner Klappladen
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(6) läden, außenjalousien, markisen,  
 Vordächer

Bei stadtbildprägenden Gebäuden sind zeittypi-
sche Läden zu erhalten oder wiederherzustellen. 
der einbau von Rolläden und außenjalousien ist 
bei stadtbildprägenden Gebäuden nicht zulässig.

Bei neu- und Umbauten sind Rolläden oder au-
ßenjalousien zulässig, wenn sie im hochgezoge-
nen Zustand nicht über die außenwand vorstehen 
und einschließlich der Halterungskästen weder 
sichtbar sind noch den Rahmen oder die Glas-
fläche des Fensters verdecken.

Über Schaufenstern sind nur einfach gestaltete 
Wetter- und Sonnenschutzdächer aus Metall oder 
Rollmarkisen aus Stoff zulässig. Sie dürfen nur 
einen untergeordneten Bereich der fassadenzone 
erfassen und zu keiner gestalterischen trennung 
der fassade zwischen den Geschossen führen.

die neuerrichtung von Kragplatten aus Beton oder 
ähnlich massiven Konstruktionen ist nicht zulässig. 
Vordächer an Straßenfassaden sind bei Schau-
fenstern nicht zulässig.

Vordächer an Straßenfassaden dürfen die Größe 
von 2 qm Grundfläche nicht überschreiten. Vordä-
cher sind aus Glas oder Blech auszubilden.

(7) Balkone, loggien, lauben, erker   
 und wintergärten

Balkone, Loggien, Lauben, erker und Wintergärten 
sind an stadtbildprägenden Gebäuden nicht zu-
lässig, wenn sie dem zeittypischen Baustil wider-
sprechen. Bei neu- oder Umbauten sind Balkone, 
Loggien, Lauben, erker und Wintergärten nur an 
den von der Straße abgewandten Hausseiten 
zulässig. der abstand vom straßenseitigen Gebäu-
deeck muss mindestens 3 m betragen.
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Putz und Farbe

die farbgebung eines Gebäudes ist durch ihre 
fernwirkung von besonderer städtebaulicher Be-
deutung. es sind Wandfarben zu verwenden, die 
dem erscheinungsbild einer überlieferten Bautradi-
tion angemessen sind.

Beim farbanstrich einer fassade kommt es vor 
allem auch auf das farbmaterial an. für außenan-
striche verwendet man am besten Mineralfarben. 
Reine Kunststoffdispersionsfarben schränken da-
gegen die feuchtigkeitsregulierung der Wand ein.

Bei der Wahl des farbtones sollte bei historischen 
Bauten zunächst nach der ursprünglichen farbge-
bung gesucht werden. dies gilt vor allem auch für 
fachwerkbauten.

die Putzfassaden in der altstadt haben meist in 
anlehnung an die farben der natursteinbauten 
aus Kalkstein graue, gelbliche bis ockerfarbene 
farbtöne. fenster und ihre Läden, sowie türen 
und tore und ihre Umrahmungen sind als soge-
nannte Schmuckfarben in einem kräftigen Kontrast 
zur Wandfarbe gehalten.
ein Verzicht auf leuchtfarbige und grelle Wandfar-
ben ist ein wichtiger Schritt zu einer kultivierten 
farbigkeit im Ortsbild.

für stadtbildprägende Gebäude ist ein abgestimm-
tes farbkonzept vorzulegen. dies sollte aber auch 
für neu- und Umbauten der übrigen Bausubstanz 
die Regel sein. farbkonzepte zeigen, ob sich die 
fassadengestaltung in den jeweiligen Straßen- 
oder Platzraum der altstadt einordnet.

Schmuckfarben für fensterläden, türen, 
tore und sonstige architekturdetails

auswahl der Wandfarben aus dem bei der 
Stadt ausliegenden farbkatalog
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(8) Farbgebung

die farbkonzepte stadtbildprägender Gebäude ha-   
ben sich an dem zeittypischen Baustil zu orientieren. 
Bei stadtbildprägenden Gebäuden sind im Rahmen 
der städtischen einzelberatung abgestimmte farb-
konzepte vorzulegen. diese bedürfen einer städti-
schen Zustimmung. dies gilt auch für neu- und Um- 
bauten sowie bei der erneuerung von farbanstrichen.

die farbkonzepte haben sich an den für das Stadt-
bild charakteristischen farben zu orientieren, die in 
den bei der Stadt ausliegenden farbkarten darge-
stellt sind. die farbkarten sind Bestandteil dieser 
Satzung (siehe anlage). Sie liegen beim Bauamt der 
Stadt aus.
das anbringen von farbmustern am Gebäude kann 
von der Stadt verlangt werden.
Eine mehrfarbige Gestaltung der Putzflächen ist nicht 
zulässig. Bemalungen einer Fassade mit figürlichen 
oder abstrakten elementen sind ausgeschlossen.

Zeitgemäße fassadengestaltung   
foto: Lukas Roth, Köln
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dach und deckung

Wenn man von den türmen auf die altstadt schaut, 
sieht man heute noch die geschlossene dachland-
schaft von Hammelburg. in Zukunft wird es immer 
schwieriger, dieses reizvolle Bild zu erhalten.

Bisher waren die dachgeschosse nur wenig 
ausgebaut.Sie waren als abstellraum und Spei-
cher genutzt. Bei einem nachträglichen ausbau 
zu Wohnzwecken muss das Kaltdach zu einem 
Warmdach umkonstruiert und das dach zumeist 
mit Lichtöffnungen versehen werden.

Die Oberflächenwirkung hängt von der Größe der 
dachbelichtungen und von der Wahl der dach-
ziegel ab. Sie ist für das erscheinungsbild des 
einzelgebäudes und für das Straßen- und Ortsbild 
von großer Bedeutung. neben dem naturroten Bi-
berschwanzziegel empfiehlt sich auch die Verwen-
dung von modernen Hohlfalzziegeln.

Luftbild



25

(9) dächer

1. dachform

die dachform einschließlich Ortgang und trauf-
ausbildung ist bei stadtbildprägenden Gebäuden in 
dem für das Gebäude typischen Zeitstil zu erhal-
ten oder wiederherzustellen. dies gilt auch für die 
dachneigung, die dachdeckung und die dachüber-
stände.

2. dachneigung

Bei neu- und Umbauten sind die dächer der 
Hauptgebäude und Scheunen als steile Satteldä-
cher mit einer neigung von 41° bis 52° auszubil-
den. Bei kleineren nebengebäuden und Garagen-
bauten geringer tiefe (bis maximal 6 m) sind auch 
Pult- und Satteldächer mit mindestens 25° dach-
neigung zulässig.

3. dachdeckung

Bei neu- und Umbauten sind die dächer der 
Hauptgebäude und Scheunen mit altstadttypischen 
Materialien einzudecken. das sind Biberschwanz-
ziegel, falzziegel, flachdach-Pfanne, naturrot oder 
engobiert, rot durchgefärbte Betondachsteine.

für kleinere nebengebäude und Garagenbauten, 
die von der Straße aus nicht einsehbar sind, kann 
eine andere dacheindeckung zugelassen werden 
wie nichtglänzende Bleche oder faserzementplat-
ten.

4. dachüberstände

Bei neu- oder Umbauten sind die dachüberstän-
de bei Hauptgebäuden und Scheunen mit steiler 
dachneigung sowie die traufen (0,30 m) und die 
Ortgänge (0,15 m) knapp zu halten. dies gilt nicht 
für flachgeneigte Dächer.

Historische Biberschwanzdeckung

falzziegel

moderne Hohlfalzziegel und 
historische Pfannendeckung
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ein wichtiges detail, der dachabschluss!

typisch für die Bauweise der altstadt mit ihrer 
engen Bebauung sind die knappe traufe und der 
knappe Ortgang. Verblechungen und Ortgangziegel 
stören dieses Bild.

für den Ortgang gibt es zwei bewährte Konstrukti-
onsprinzipien: 

dachüberstand durch knappes auskragen der 
dachlatten und abschluss mit schmalem Windbrett 
(„fränkische Lösung“) oder Giebelanschluss durch 
aufgemauerte, vorspringende Ziegel.

dachgauben

die Belichtung des dachraumes kann zum über-
wiegenden teil über die Giebel erfolgen. die Licht-
öffnungen im dach können klein gehalten werden. 
Lage, form und Größe der dachgauben sind 
sorgfältig zu wählen. in jedem fall sollen sich die 
Gauben der Dachfläche deutlich unterordnen.

dachgauben in der altstadt 
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(10) dachaufbauten

1. gaubenform

Bei stadtbildprägenden Gebäuden sind dachauf-
bauten in Material und farbe, anzahl und abmes-
sungen im zeittypischen Baustil zu erhalten oder 
wiederherzustellen.

Bei neu- und Umbauten sollte ein zum ausbau 
zugelassener dachraum grundsätzlich von der 
Giebelseite her belichtet werden. die Herstellung 
von zusätzlich notwendigen Belichtungsflächen ist 
in form von Satteldach- und Schleppgauben sowie 
liegenden dachfenstern zulässig. dacheinschnitte 
sind nur an Gebäudeseiten zulässig, die vom öffent-
lichen Straßenraum nicht einsehbar sind. 
dachaufbauten und -einschnitte müssen zum Ort-
gang und zu dachkanten einen seitlichen abstand 
von mindestens 1,50 m haben.

2. material und Farbe

die dachaufbauten bei neu- und Umbauten sind in 
Material und farbe mit den sie umgebenden dach-
flächen abzustimmen.

3. anzahl und abmessung

die anzahl der dachaufbauten bei neu- und Um-
bauten sollte möglichst gering gehalten werden. 
dachaufbauten und liegende dachfenster dürfen 
nicht mehr als 1/3 der Trauflänge ausmachen.

4. liegende dachfenster

Liegende dachfenster sind bei neu- und Umbauten 
bis zu einer Größe von 2 qm zulässig.

5. Zwerchhausgiebel

ein Zwerchhausgiebel bei neu- und Umbauten 
darf je traufseite nur einmal errichtet werden. die 
Breite darf 1/3 der Trauflänge nicht überschreiten. 
der first muss mindestens 1 m unter dem first des 
Hauptdaches bleiben.

6. Kamine

Kamine sollen bei neu- und Umbauten am first 
oder in firstnähe das dach durchstoßen. Sie sind 
zu verputzen oder mit nichtglänzendem Blech zu 
verkleiden. Klinker sind zulässig.

Zeitgenössische dachgauben mit Kupferblech verkleidetZeitgenössische Glasgaube     
foto: Lukas Roth, Köln



28

solaranlagen in der altstadt

die neuausrichtung der energiepolitik kann nicht 
bedeuten, dass die erhaltenswerte Bausubstanz 
der Altstadt ohne gestalterische Überlegung mit 
photovoltaischen und solarthermischen anlagen 
überzogen wird.
die Gebäude in der altstadt besitzen im Vergleich 
zu ein- und Mehrfamilienhaussiedlungen außer-
halb der altstadt auf Grund der dichten Bebauung 
und gegenseitiger Verschattung nur einen ver-
gleichsweise geringen Anteil geeigneter Dachflä-
chen zur nutzung von Solarenergie.
da solarthermische anlagen ortsgebunden sind, 
können diese im Umfang meist kleineren anlagen 
nach den festsetzungen dieser Satzung unter 
Beachtung der nichteinsehbarkeit von öffentlichen 
Straßen- und Platzräumen zugelassen werden.
Photovoltaikanlagen sind dagegen nicht ortsge-
bunden. die meist umfänglicheren Photovoltaik-
anlagen sollten daher außerhalb der altstadt auf 
Ausgleichsdachflächen auf öffentlichen Gebäuden 
oder gewerblichen Bauten untergebracht werden. 
eigentümer von altstadtgebäuden sollten sich 
bevorzugt an diesen anlagen beteiligen können, 
wenn sie auf anlagen in der altstadt verzichten.

Beispiele, wie kleinere Solaranlagen am Gebäude untergebracht 
werden können, ohne zu dominant zu wirken
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7. antennen und solaranlagen
die anbringung von technischen Vorrichtungen wie 
freileitungen, antennen u.a. ist nur an vom öf-
fentlichen Straßenraum nicht einsehbaren Stellen 
zulässig. ausnahmen können erteilt werden, wenn 
eine anbringung an den zulässigen Stellen nicht 
möglich ist.

Stadtbildprägende Gebäude sind von Photovoltaik-
anlagen freizuhalten.

Bei neu- und Umbauten sind solarthermische an-
lagen kleineren Umfangs auf stadtbildprägenden 
Gebäuden zugelassen, wenn sie vom öffentlichen 
Raum aus nicht einsehbar sind.

Größe und Situierung der Solaranlagen sollten in 
einem angemessenen Verhältnis zur verfügbaren 
Dachfläche stehen. Ausgefranste und abgetreppte 
formen sind zu vermeiden. eine aufständerung 
bei steilen dächern (41° bis 52°) ist nicht zulässig.

Solaranlage als indachmontage auf einer Schleppgaube  
Quelle: Landesamt für Denkmalpflege Sachsen, Pinkwart
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Werbeanlagen aus alter und neuer Zeit, die 
sich gut in die fassade einfügen
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(11) werbeanlagen und warenautomaten

Werbeanlagen müssen sich nach form, Maßstab, 
Werkstoff und farbe dem Gebäude anpassen und 
dürfen das Stadt- und Straßenbild nicht beeinträch-
tigen.

1.	Genehmigungspflicht

Über den Art. 55 BayBO hinaus sind genehmi-
gungspflichtig die Errichtung, Anbringung, Aufstel-
lung und Änderung von Werbeanlagen jeglicher art 
und Größe.

ausgenommen sind namens- und Büroschilder im 
Erdgeschoss, die flach an der Hauswand befestigt 
sind und eine Größe von 0,30 m x 0,30 m nicht 
überschreiten. diese ausnahme gilt nicht für Bau-
denkmäler und für stadtbildprägende Gebäude.

2. lage und art

Werbeanlagen dürfen nur an der Stätte der Leis-
tung angebracht sein. für jedes Geschäft bzw. 
jeden Betrieb sind auf der Hausfront nur eine 
Werbeanlage und ein ausleger zulässig. an einer 
Hausfront angebrachte Werbeanlagen verschie-
dener Geschäfte bzw. Betriebe sind aufeinander 
abzustimmen.

Werbeanlagen sind der erdgeschosszone zuzu-
ordnen und dürfen maximal 0,30 m unter die fens-
terbrüstungen des 1. Obergeschosses reichen.

3. werbeschriften

Werbeschriften sind einzeilig, möglichst horizontal 
anzuordnen. die einzelbuchstaben dürfen eine 
Höhe von 0,40 m nicht überschreiten. ihre horizon-
tale abwicklung darf nicht mehr als 1/3 der Gebäu-
defront betragen. Bei mehreren Werbeanlagen an 
einem Gebäude darf die horizontale abwicklung 
nicht mehr als 2/3 der Gebäudefront betragen.

Von den Gebäudeecken und Vorsprüngen in der 
fassade ist ein seitlicher abstand von mindestens 
1,0 m einzuhalten.

die Werbeschriften dürfen nur auf die fassade 
aufgemalt werden oder aus einzelnen vor der fas-
sade liegenden, nicht selbstleuchtenden Schriftzei-
chen bestehen. Lichtwerbung ist nur als Schatten-
beschriftung (hinterleuchtete Schriftzeichen) oder 
durch sanftes, blendfreies anstrahlen von Schriften 
oder auslegern zulässig.

ausleger sind nur quer zur Hauswand in schlichter 
handwerklicher ausfertigung mit einer sparsamen 
Verwendung von informationen, Schriften und 
Symbolen zulässig.

Motorbetriebene, rotierende Werbeanlagen sind 
unzulässig.

Schriftzüge, Werbesymbole und Plakate auf Klapp- 
oder Rolläden sind unzulässig. auf Markisen 
können sie in begründeten einzelfällen zugelassen 
werden.

Werbeanlagen in form von künstlerisch gestalte-
ten auslegern und aushängeschildern sind zuge-
lassen. Vorhandene ausleger sind zu erhalten, 
wenn sie handwerklich gestaltet und von kunsthis-
torischem oder künstlerischem Wert sind.

4. warenautomaten

Warenautomaten sind nur zulässig in Passagen 
und Hauseingängen und ausnahmsweise an Haus-
wänden bis insgesamt 0,8 qm Größe und maximal 
20 cm tiefe, wenn sie auf der Hauswand befestigt 
sind.

an Baudenkmälern und stadtbildprägenden Ge-
bäuden sind Warenautomaten unzulässig.
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Hausfiguren,	Gedenksteine	und	Inschriften

Besondere aufmerksamkeit und Sorgfalt verdienen 
die vielen schönen einzelelemente an den Häu-
sern der Altstadt, wie Hausfiguren, Inschriften und 
sonstige Schmuckelemente.
In der Altstadt von Hammelburg findet sich noch 
eine Vielzahl von Hausfiguren, Gedenksteinen 
und inschriften aus alter Zeit. Sie erzählen von der 
Geschichte der Stadt und ihren Bürgern.
fassadenmalereien, wie sie im alpenländischen 
Raum vorkommen, gab es in den altstädten in 
franken nicht. Sie passen nicht zum Baustil dieser 
altstädte.



33

(12) Figuren und details

Historische Hausfiguren und historische bauliche 
details wie figurennischen, inschriften, Verzie-
rungen, ecksteine und Radabweiser sind an ihrer 
ursprünglichen Stelle zu erhalten.

fassadenmalereien sind nicht zulässig.



34

das umfeld der gebäude

einfriedungen gehören zum unmittelbaren Umfeld 
eines Gebäudes. Sie prägen durch ihre anordnung 
und Gestaltung entscheidend den charakter eines 
Straßen- und Platzraumes.
in der ehemaligen ackerbürgerstadt Hammelburg 
sind die Grundstückseinfriedungen meistens auf 
der Baulinie in gemauerter form im Material der 
Gebäude errichtet.
Besonders kennzeichnend für die altstadt sind die 
alten Hotftoranlagen, die die Hofstelle zur Straße 
abschließen. Neben den zweiflügeligen Toranlagen 
gibt es auch die hochgezogenen toreinfahrten in 
Rundbogenform.
die erhaltung und gegebenenfalls auch Wieder-
herstellung der ursprünglichen Hoftoranlagen sollte 
das Ziel der altstadterhaltung sein.
ein ebenso wichtiges Bauelement in der altstadt 
sind freitreppen und treppenaufgänge. Sie sind 
im ortstypischen Baustil zu erhalten oder wieder-
herzustellen.
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(1) Hofabschlüsse, einfriedungen und    
 Freitreppen

einfriedungen von Hofräumen sind gegen öffent-
liche Straßenräume als Mauer mit tor in ortstypi-
scher art auszuführen.

Straßenseitige Hoftore und tore zu Scheunen sind 
in Holz als zweiflügeliges Dreh- oder Schiebetor 
auszuführen. die tragkonstruktion kann auch in 
Stahl erstellt werden.

Bei stadtbildprägenden Gebäuden sind Hofab-
schlüsse, tore und freitreppen im ortstypischen 
Baustil zu erhalten oder wiederherzustellen.

Einfriedungen von Gärten und sonstigen Freiflä-
chen sind mit 0,90 bis 1,50 m hohen Holzzäunen 
mit senkrechter Lattung auszuführen. Rückwärtige 
Bereiche können mit Laubholzhecken eingefriedet 
werden. Zur einfriedung rückwärtiger Bereiche 
sind ebenfalls 0,90 bis 1,50 m hohe Maschen-
drahtzäune zulässig, wenn diese berankt werden 
oder mit einer Hecke hinterpflanzt werden.

einfriedungen von Vorgärten sind nur mit einer 
Gesamthöhe von 0,90 bis 1,20 m zulässig und als 
Holzzäune mit senkrechter Lattung oder als eisen-
zäune mit senkrechten Stäben auszuführen.

§  5  a u s s e n a n l a g e n  u n d  P r I V a t e  F r e I F l ä c H e n
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Hofräume,	Gärten	und	private	Freiflächen

in Hammelburg als alter Weinstadt sind Weinbe-
rankungen an den altstadthäusern ein wichtiges 
element der Grüngestaltung der Stadt. Weinberan-
kungen könnten in Zukunft noch mehr zum charak-
teristikum der altstadt von Hammelburg werden.

Auch die Bepflanzung von Vorgärten, Hausgärten 
und Hofräumen soll sich am traditionellen Garten-
bau orientieren und aus standortgerechten Pflan-
zen und Gehölzen bestehen. der Hofraum ist ein 
bedeutender Bestandteil des Gebäudeensembles. 
in einer Reihe von Hofräumen besteht noch der 
historische Pflasterbelag. Er sollte erhalten werden.
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(2) Hofräume, gärten und private   
	 Freiflächen

Die Bepflanzung unbebauter Flächen von Vor-
gärten, Hausgärten und Hofräumen soll sich am 
traditionellen Gartenbau orientieren und aus stand-
ortgerechten Pflanzen und Gehölzen bestehen.

Versiegelte flächen sollten sich auf das unbedingt 
notwendige Maß beschränken. als befestigte 
Oberflächenbeläge sollen Naturpflasterbeläge aus 
Basalt, Granit, Kalkstein und Buntsandstein sowie 
wassergebundene decken und Schotterrasen ver-
wendet werden. Zulässig sind auch naturfarbene 
Betonsteine sowie helle Asphaltflächen auch mit 
eingestreutem hellen Kalksplitt.
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Bei Bauvorhaben innerhalb der Altstadt empfiehlt 
es sich, möglichst frühzeitig mit dem Bauamt 
der Stadt das Bauvorhaben zu besprechen. das 
Bauamt kann in einem frühen Stadium Hinweise 
und empfehlungen geben, welche Vorschriften zu 
beachten sind und wie das weitere Vorgehen sein 
sollte.
Betrifft das Bauvorhaben denkmalgeschützte 
Gebäude und Gebäude im ensemblebereich, ist 
ein erlaubnisantrag beim Landratsamt Bad Kis-
singen als Untere denkmalschutzbehörde und 
ansprechpartner für förderungen (anschrift: Obere 
Marktstraße 6, 97688 Bad Kissingen; internetad-
resse: www.landkreis-badkissingen.de) zu stellen. 
dabei wird auch geprüft, ob und welche Vorunter-
suchungen erforderlich sind und welche Zuschüs-
se möglich sind. erst dann sollte der eigentümer 
einen qualifizierten Architekten beauftragen, erste 
Planungsskizzen oder einen Vorentwurf zu erstel-
len und die voraussichtlichen Kosten zu schätzen.
das Bauamt berät auch darüber, ob und in welcher 
Höhe die Stadt fördermittel aus dem kommunalen 
förderprogramm zur Verfügung stellen kann. 

Bei stadtbildprägenden Gebäuden handelt es 
sich gem. eneV 2013 um „Gebäude, die von der 
Kommune als sonstige besonders erhaltenswer-
te Bausubstanz eingestuft wurden“, so dass bei 
diesen Gebäuden der Förderbaustein KfW Effizi-
enzhaus denkmal der KfW-förderung zum einsatz 
kommen kann.
das Bauamt kann bei anträgen auf Baugenehmi-
gungen bzw. erlaubnis nach dem denkmalschutz-
gesetz außer den baurechtlich vorgeschriebenen 
Unterlagen weitere zum Verständnis des Projektes 
erforderliche Unterlagen verlangen, wie z.B.

• fassadenabwicklungen im Maßstab 1:100, 
die in der gleichen darstellungsweise auch die 
benachbarte Bebauung aufzeigen

• Bestand und Planung der Freiflächen mit Ma-
terialien und Bepflanzung

• detaillierte angaben zu den gewählten Materia-
lien und Bauteilen, wie ausführung der fens-
ter und türen, Ortgänge und dachaufbauten 
sowie farbmuster u.a.
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(1) abweichungen und Befreiungen

Von den Vorschriften dieser Satzung kann die 
zuständige Bauaufsichtsbehörde im einvernehmen 
mit der Stadt Hammelburg abweichungen gem. 
art. 63 abs. 1 und abs. 2 BayBO zulassen.

Über Abweichungen von den Vorschriften dieser 
Satzung entscheidet bei verfahrensfreien Bauvor-
haben die Stadt Hammelburg gem. art. 63 abs. 3 
BayBO.

abweichungen können gewährt werden, wenn das 
Ziel der Satzung, das Stadtbild zu erhalten, nicht 
beeinträchtigt wird.

die abweichung von den Vorschriften dieser Sat-
zung ist gem. art. 63 abs. 2 BayBO schriftlich zu 
beantragen und zu begründen.

(2) ordnungswidrigkeiten

Wer dieser Satzung zuwiderhandelt, kann nach 
art. 79 abs. 1 nr. 1 BayBO mit einer Geldbuße 
belegt werden. die Höhe der Geldbuße wird im 
einzelfall entschieden. Sie kann gem. art. 79 abs. 
1 BayBO bis zu 500.000 € betragen.

(3) Inkrafttreten

diese Satzung tritt einen tag nach ihrer öffentli-
chen Bekanntmachung in Kraft.

Hammelburg, den 03.12.2015

1. Bürgermeister, armin Warmuth

§  6  s c H l u s s B e s t I m m u n g e n
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Kommunales förderprogramm der Stadt 
Hammelburg zur durchführung privater Bau-
maßnahmen im Rahmen der städtebaulichen 
Sanierung

der Stadtrat (ferienausschuss) der Stadt Hammel-
burg hat am 09.08.1999 ein kommunales för-
derprogramm beschlossen, das im Rahmen des 
Bund-Länder-Städtebauförderungsprogrammes 
(Bayer. Städtebauförderungsprogramm) ange-
wendet wird. förderungsgebiet ist das förmlich 
festgesetzte Sanierungsgebiet in der altstadt von 
Hammelburg (siehe Sanierungssatzung).

1. Zweck der Förderung

Zweck des kommunalen förderprogramms ist 
die erhaltung des eigenständigen charakters von 
Hammelburg. die stadtgemäße entwicklung soll 
durch geeignete erhaltungs-, Sanierungs- und 
Gestaltungsmaßnahmen unter Berücksichtigung 
des Ortsbildes und denkmalpflegerischer Gesichts-
punkte unterstützt werden.

2. gegenstand der Förderung

im Rahmen des kommunalen förderprogrammes 
können folgende Maßnahmen gefördert werden:

art der Maßnahmen

• Maßnahmen zur erhaltung und Gestaltung der  
vorhandenen Gebäude und nebengebäude 
mit ortsbildprägendem charakter, sowie die 
neuerrichtung von entsprechenden Gebäu-
den. insbesondere Maßnahmen an fassaden 
einschl. fenster, türen, dächern und dachauf-
bauten, Hoftoren und Hofeinfahrten, einfrie-
dungen und treppen mit ortsbildprägendem 
charakter.

• anlage bzw. neugestaltung von Vor- und Hof-
räumen mit öffentlicher Wirkung zur erhaltung 
und Gestaltung des Ortsbildes, wie z.B. durch 
ortstypische Begrünung und entsiegelung.

• die erforderlichen architekten- und ingeni-
eurleistungen werden mit bis zu 10 v. H. der 
reinen Baukosten anerkannt.

• Werden an einem Objekt (Grundstücks- bzw. 
wirtschaftliche einheit) mehrere teilmaßnah-
men durchgeführt (z.B. Sanierung der fenster 
und dacheindeckung), so gilt dies als Gesamt-
maßnahme.

Höhe der förderung

• Je nach Wertigkeit des Objektes bis zu 30 
v. H. der Gesamtkosten je Grundstück bzw. 
Wirtschaftliche einheit, jedoch höchstens 
30.677,00  eUR förderfähige Kosten (max. 
förderbetrag = 9.203,00 eUR). die Wertigkeit 
des Objektes wird vom Städteplaner und Lan-
desamt für Denkmalpflege festgestellt. Eigen-
leistungen können nicht anerkannt werden.

3. grundsätze der Förderung

die geplante Maßnahme soll sich besonders in 
folgenden Punkten den Zielen der städtebaulichen 
Sanierung anpassen:

 a) dacheindeckung
 b) fassadengestaltung
 c) fenster- und fensterläden
 d) Hauseingänge, türen und tore
 e) Hoftore und einfriedungen
 f) Begrünung und entsiegelung der Vor-   
    und Hofräume

die vorgenannten Maßnahmen sind in absprache 
mit dem Landesamt für Denkmalpflege und in 
Übereinstimmung mit der Gestaltungssatzung für 
die altstadt der Stadt Hammelburg auszuführen.

4. Zuwendungsträger

die fördermittel werden natürlichen und juristi-
schen Personen sowie Personengemeinschaften 
in form von Zuschüssen gewährt.

5. Förderung

1. auf die förderung dem Grunde nach besteht   
kein Rechtsanspruch.
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2. Gebäude, die umfassend instandgesetzt werden 
und für die Zuschüsse in form einer Kostenerstat-
tung nach dem Städtebauförderungsprogramm 
gegeben werden, werden nach diesen Richtlinien 
nicht gefördert.

3. förderfähig sind die Kosten, die in sach- und 
fachgerechter erfüllung der Gestaltungssatzung 
entstehen.

4. abweichend hiervon wird jedoch bei neubauten 
der gestalterische Mehraufwand zugrundegelegt.

5. die Stadt Hammelburg behält sich eine Rück-
nahme der förderung vor, wenn die ausführung 
nicht oder teilweise nicht voll der Bewilligungs-
grundlage entspricht. Maßgeblich ist die fach-
technische Beurteilung des durch die Stadt 
Hammelburg beauftragten Planers (Sanierungsbe-
auftragter).

6. Verfahren

1. Zuständig zur entscheidung hinsichtlich der för-
derung dem Grunde nach, der art und des Umfan-
ges nach ist die Stadt Hammelburg.

2. Bewilligungsbehörde ist die Stadt Hammelburg.

3. anträge auf förderung sind vor Maßnahmen-
beginn nach fachlicher und rechtlicher Beratung 
durch die Stadt Hammelburg und des von ihr 
beauftragten Planers bei der Stadt Hammelburg 
einzureichen.

4. dem antrag sind insbesondere beizufügen:

4.1. eine Beschreibung der geplanten Maßnahme 
mit angabe über das voraussichtliche ende,

4.2. ein Lageplan Maßstab 1:1000,

4.3. gegebenenfalls weitere erforderliche Pläne, 
insbesondere ansichtspläne, Grundrisse, 

4.4. detailpläne oder Werkpläne nach Maßgabe 
des beauftragten Planungsbüros, eine Kosten-
schätzung,

4.5. ein finanzierungsplan mit angabe, ob und wo 

weitere Zuschüsse beantragt wurden oder werden. 
Gegebenenfalls sind die Bewilligungsbescheide 
beizufügen.

die anforderungen weiterer angaben oder Unterla-
gen bleiben im einzelfall vorbehalten.

5. die Stadt Hammelburg und der Sanierungs-
beauftragte prüfen einvernehmlich, ob und in-
wieweit die beantragten Maßnahmen den Zielen 
dieses kommunalen förderprogrammes sowie 
den baurechtlichen und denkmalschutzrechtlichen 
erfordernissen entsprechen. die förderzusage 
ersetzt jedoch nicht die erforderlichen öffentlich-
rechtlichen Genehmigungen.

6. Geplante Maßnahmen dürfen erst nach schrift-
licher Bewilligung durch die Stadt Hammelburg 
begonnen werden. Spätestens innerhalb von 3 Mo-
naten nach ablauf des Bewilligungszeitraumes ist 
der Verwendungsnachweis vorzulegen.

7. die auszahlung der Zuwendung erfolgt nach 
dem Baufortschritt. die auszahlung der Schlussra-
te erfolgt nach Prüfung des Verwendungsnachwei-
ses.

8. Bei geschätzten Gesamtkosten bis zu 5.100,00 
eUR sind zwei, ansonsten drei angebote einzuho-
len und der Stadt Hammelburg vorzulegen. in dem 
jeweiligen Leistungsverzeichnis sind die geplanten 
Leistungen eindeutig und umfassend festzulegen.
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Veröffentlichungsvermerk

der Stadtrat der Stadt Hammelburg hat die Satzung zum erlass von örtlichen Bauvorschriften 
- Gestaltungssatzung - der Stadt Hammelburg vom 16.11.2015 in seiner öffentlichen Sitzung 
am 16.11.2015 beschlossen. der Satzungsbeschluss wurde am 11.12.2015 im amtsblatt des
Landratsamtes Bad Kissingen, nr. 25, lfd.nr. 306 ortsüblich bekannt gemacht. die Satzung
ist somit am 14.12.2015 in Kraft getreten.

Hammelburg, 15.12.2015

armin Warmuth

erster Bürgermeister
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